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Folgen des Uranbergbaus 
 

Wismut-
Sanierungs-
bericht 2013 
 
Im Juli 2014 hatte der bundes-

eigene Sanierungsbetrieb Wis-

mut GmbH in Chemnitz sei-

nen jährlichen Umweltbericht 

zur Sanierung der Uranberg-

baugebiete in Sachsen und 

Thüringen vorgestellt. Nach 

dem Havarie-Jahr 2011 laufe 

die Sanierung des Uranberg-

baus wieder in geordneten 

Bahnen, unter Tage seien die 

Arbeiten zu rund 98 Prozent, 

über Tage zu rund 84 Prozent 

abgeschlossen, faßt Katja 

Schmidtke in der Ostthüringer 

Zeitung vom 24. Juli 2014 zu-

sammen. 

Unter dem Titel „Hochwasser 

auch in den Wismut-Gruben“ 

berichtet Schmidtke aus Ron-

neburg, daß der Regen im Mai 

und Juni 2013 für einen An-

stieg des Flutungspegels in 

den Grubenschächten um fünf 

bis sechs Meter sorgte. Die 

Wasserbehandlungsanlage 

Ronneburg habe es geschafft, 

alles zu reinigen, ohne daß 

Wasser zurück unter Tage 

verstürzt werden musste. In 

Ronneburg seien rund 6,7 

Millionen Kubikmeter Wasser 

von Schwermetallen, aber 

nicht von Salzen gereinigt 

worden. Aber nicht jedes 

Gramm Uran habe die Anlage 

herausfiltern können, auch 

wenn die Abscheidung ver-

bessert worden sei. Rund 166 

Kilogramm Uran seien immer 

noch in die Weiße Elster ge-

langten; 2012 seien es noch 

636 Kilogramm gewesen. 

„Grenzwerte im Wasser wur-

den nicht überschritten“, heißt 

es. 

Es sei auch kein unbehandel-

tes Grubenwasser gezielt in 

Gessenbach und Wipse einge-

leitet worden, berichtet Schmidt-

ke weiter. Doch zeitweise sei-

en im Gessental wieder 300 

Kubikmeter Wasser pro Stun-

de aus der Erde gesprudelt. 

Die gerade erst begonnenen 

Sanierungsarbeiten hätten 

deshalb unterbrochen werden 

müssen und erst im Frühjahr 

2014 wieder aufgenommen 

werden können. 

In der Postersteiner Sprotte 

seien Schwermetalle nicht in 

erhöhter Konzentration aufge-

treten, aber in der Beerwalder 

Sprotte seien die Konzentrati-

onen von Nickel und Zink an-

gestiegen. Dort hätten bislang 

nicht alle Grubenwässer ge-

fasst werden können. Arbeiten 

für ein besseres Fassungssys-

tem sollen im Herbst 2014 be-

ginnen. Die Güteziele von 

Uran in der Vereinigten Sprot-

te seien aber nicht überschrit-

ten worden. 

Rund 21,5 Hektar Fläche in 

Ronneburg und Seelingstädt 

habe die Wismut GmbH im 

Jahr 2013 nutzbar gemacht – 

für forstwirtschaftliche oder 

gewerbliche Zwecke oder als 

Grünfläche. Abgeschlossen 

worden sei die Sanierung rund 

um das Beerwalder Auflande-

becken. Damm und Becken 

stünden noch. Das Becken 

solle als Speicher genutzt 

werden, solange das Wasser-

fassungssystem nicht erweitert 

ist. 

Die Arbeiten an der industriel-

len Absetzanlage Trünzig sei-

en ebenfalls fast abgeschlos-

sen. Erschwert durch den lan-

gen Winter und die heftigen 

Niederschläge sei aber die Sa-

nierung in Culmitzsch. Der 

Wasserpegel sei auf 326 Me-

ter Normal Null angestiegen, 

der so entstandene See habe 

eine Fläche von 23 Hektar ge-

habt, sei inzwischen aber 

durch die Wasserbehandlung 

auf 2,4 Hektar geschrumpft. 

Insgesamt habe die Anlage in 

Seelingstädt rund 2,6 Millio-

nen Kubikmeter Wasser ge-

reinigt und es seien 475 Kilo-

gramm Uran in den Culmitz-

schbach gelangt. 

Katja Schmitzke: Ronneburg: Hoch-

wasser auch in den Wismut-Gru-

ben, Ostthüringer Zeitung, 23.07. 

2014 

http://www.otz.de/startseite/detail

/-/specific/Ronneburg-

Hochwasser-auch-in-den-

Wismut-Gruben-2106487671  

Wismut GmbH: Umweltbericht 2013 

http://www.wismut.de/de/downlo

ads/umweltbericht2013.pdf   

Gesäten Zweifeln, daß eine Er-

nährung mit radioaktiv kon-

taminierten Nahrungsmitteln 

biologische Auswirkungen auf 

Organismen haben könne, be-

gegnen japanische Wissen-

schaftler der Ryukuyu-Uni-

versität von Nishihara auf 

Okinawa (Japan) um Joji M. 

Otaki erneut mit einem Be-

richt über Fütterungsversuche 

an Larven von Schmetterlin-

gen der Bläulingsart Zizeeria 

maha von der am wenigsten 

belasteten japanischen Insel 

Okinawa. Sie hatten bereits im 

Jahr 2012 von Deformationen 

an den Schmetterlingen be-

richtet, wie Strahlentelex in 

seiner Ausgabe vom 6. Sep-

tember 2012 gemeldet hatte. 

Sie fütterten die Schmetter-

lingslarven mit unterschied-

lich kontaminierten Blättern 

aus Ortschaften in Tohoku 

(Motomiya (161 Bq/kg Radi-

ocäsium) und Koriyama (117 

Bq/kg)) in Kanto (Kashiwa 

(47,6 Bq/kg) und Musashino 

(6,4 Bq/kg)), in Tokai (Atami 

(2,5 Bq/kg)) und von Okinawa 

(0,2 Bq/kg). Zusätzlich zu den 

Wirkungen auf die erste Gene-

ration untersuchten sie auch 

die Folgegeneration. 

In der ersten Generation der 

Schmetterlinge, so berichten 

die Wissenschaftler, zeigten 

die Tohoku Gruppen eine hö-

here Sterblichkeit und mehr 

Fehlbildungen sowie eine ge-

ringere Größe der Vorderflü-

gel als die der Okinawa-Grup-

pe. Die Mortalitätsraten erwie-

sen sich demnach weitgehend 

abhängig von der eingenom-

menen Dosis von Radiocäsi-

um. Die Überlebensraten der 

Kanto-Tokai-Gruppen lagen 

bei über 80 Prozent, aber die 

Raten in den Tohoku-Gruppen 

waren viel niedriger. In der 

ersten folgenden Generation 

hätten die Überlebensraten in 

den Tohoku-Gruppen unter 20 

Prozent betragen, während die 

der Okinawa-Gruppen über 70 

Prozent aufwiesen. Die Über-

lebensraten in der zweiten 

Generation zeigten sich dage-

gen unabhängig von der Her-

kunft der Blätter, die von der 

ersten Generation aufgenom-

men worden waren. Das weise 

darauf hin, so die Autoren, 

daß die Ernährung in der zwei-

ten Generation bestimmend 

für ihr Überleben war. Es wur-

de aber eine geringere Größe 

der Vorderflügel bei den To-

hoku-Gruppen der zweiten Ge-

neration beobachtet. Jedoch sei 

die Größe der Vorderflügel 

umgekehrt korreliert mit der 

kumulativen Cäsium-Dosis, die 

in der ersten und zweiten Ge-

neration aufgenommen wurde, 

was anzeige, daß die Ernäh-

rung in der ersten Generation 

auch die Vorderflügel der 

Größe der zweiten Generation 

beeinflusste. 

Biologische Effekte sind auch 

bei niedrigen Dosen mit der 

Nahrung aufgenommener Ra-

dioaktivität nachweisbar, wird 

konstatiert. Die transgenen Ef-

fekte könnten aber durch Ein-

nahme einer nicht-kontami-

nierten Nahrung überwunden 

werden, was darauf hindeute, 

daß zumindest einige der be-

obachteten Effekte auf nicht-

genetische physiologische Ver-

Folgen von Fukushima 
 

Erhöhte Sterblichkeit und 
Fehlbildungen nach radioaktiv 
kontaminierter Nahrung 
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